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Erſtes Blatt.
Bekanntmachung.

Nach Beſchluß des Provinzial Ausſchuſſes
ſoll behufs Ausſchreibung der Beiträge zu
den von der Provinzial- Verwaltung gezahlten
Seuchen Entſchädigungskoſten Reichsgeſetz
über die Abwehr und Unterdrückung von
Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 und Preu-
ßiſches Ausführungsgeſetz vom 12. März 1881)
im nächſten Jahre wiederum eine Aufnahme
des Beſtandes an Pferden, Eſeln, Maultieren
und Mauleſeln ſtattfinden.

Die Ermittelungen der Beſtände haben
durch die Gemeinde reſp. Gutsvorſteher in
den einzelnen Gehöften unter Zuziehung der
Beſitzer zu erfolgen und zwar hat die Be
ſtandsaufnahme beſtimmt in der Zeit vom

1. bis 10. Januar 1906 ſtattzufinden.
Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die

Regiſter aufzurechnen und abzuſchließen, 14
Tage lang auszulegen und die Auslegung
durch eine an Gemeindeſtelle auszuhängende
Bekanntmachung oder in ſonſt ortsüblicher
Weiſe zu veröffentlichen.

Nach Ablauf dieſer Friſt iſt unter dem
Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen
und ſind dieſelben beſtimmt bis zum 1. Fe-
bruar 1906 hierher einzureichen.

Die Formulare für die Regiſter werden
den Magiſträten, Guts- und Gemeindevor-
ſtehern in nächſter Zeit zugeſtellt werden.

Eine Aufnahme der Riundviehbeſtände findet
nicht ſtatt.

Merſeburg, den 27. November 1905.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Graf d'Haußonville.
Abgabe der Einkommenſteuer- Erklärungen für

das Veranlagungsjahr 1906.
Die Friſt zur Abgabe der durch 8 24 Ab-

ſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 vorgeſchriebenen Steuer-
erklärungen iſt auf die Zeit vom 4. bis ein
ſchließlich 20. Januar allgemein feſtgeſetzt
worden.

Jch bringe dies für das Steuerjahr 1906
ierdurch in Erinnerung.

Merſeburg, den 25. November 1905.
Der Vorſitzende

der Kinkommenſtenz Berufung Kornmiſſton.
ter.

Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche
beabſichtigen, für die Dauer des nächſten
Provinziallandtages an Landtagsabgeordnete
Wohnungen zu vermieten, erſuchen wir, uns
dies unter Angabe des Preiſes der Wohnung
binnen 14 Tagen mitzuteilen.

Merſeburg, den 29. November 1905.
Der Magiſtrat. (2403
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Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 2. Dezbr.

An der Berliner Börſe ſind geſtern die
ruſſiſchen Anleihepapiere ſtürmiſch angeboten
worden. Die Nachrichten aus dem Jnnern
des Landes lauten noch immer höchſt bedenk-
lich, und wenn es übermorgen zum General
ſtreik in Warſchau kommen ſollte, wie das
revolutionäre Komitee beſchloſſen hat, ſo
könnten die Folgen unabſehbare ſein. Das
Revolutions-Komitee arbeitet planmäßig, und
auf die Truppen iſt kein unbedingter Verlaß
mehr, vielmehr ſcheint es, als ob das Ab-
wendigmachen derſelben ebenfalls planmäßig

Garde-Huſaren- Regiments und des Leibgarde-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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betrieben würde. So ſchwer die Zeiten ſind,
welche im Laufe der letzten Monate Rußland
durchzumachen gehabt hat, ſo ſtehen die
ſchwerſten Zeiten ihm möglicher Weiſe erſt
noch bevor.

Wer verzeichnen nachſtehende Meldungen
Petersburg, 1. Dezbr. Eine Deputation

von Mitgliedern des Moskauer Semſtwo
und des Städtekongreſſes iſt hier
eingetroffen und von Witte empfangen
worden, um ihm den Ernſt der Lage und die
Unmöglichkeit vorzuſtellen, die verſprochenen
Reformen noch länger hinauszuſchieben. Es
ſei unumgänglich notwendig, ſofort die
Wahlen zur Reichsduma vorzunehmen.

London, 2. Dezbr. „Reuters Buregu“
meldet aus Petersburg, dort herrſchten
alarmierende Gerüchte, daß in Zarskoje Sſelo
unter den Gardeoffizieren eine Verſchwö-
rung gegen den Zaren entdeckt ſei.
Ein Großfürſt ſoll darin verwickelt ſein. Doch
ſei eine Beſtätigung nicht zu erlangen. Selbſt
die Hofbeamten gäben zu, daß etwas Wich-
tiges in Zarskoje Sſelo paſſiert ſei. Sicher
wäre, daß die Garden nicht mehr zuverläſſig
ſeien; nur noch die Koſaken gelten für ver-
läßlich. Es hieße, ſämtliche Koſaekn, insge-
ſamt 450,000 Mann, ſollten mobiliſiert
werden. (7)

Petersburg, (über Stockholm), 1. De-
zember. Jnfolge des Poſt und Telegraphen-
ſtreiks herrſcht heute allgemeine Entrüſtung.
Sämtliche Blätter erklären, die Regierung ſei
die einzige Urheberin der entſetzlich drücken-
den Lage, die ſich täglich verſchlimmert. „Wer
iſt die Regierung, Graf Witte oder der Rat
der Arbeiter Deputierten? Allem Anſcheine
nach der letztere“, ſo ruft der alte Suworin
in der „Nowoje Wremja“ aus. Mit ver-
blüffender Pünktlichkeit wirken die Befehle
jenes Rates, der die ſchreckliche Geißel, den
Streik, dirigiert. Die Forderungen der Poſt-
und Tele graphenbeamten gehen auf 500
Gehaltserhöhung. Ferner ſollen die von
Durnowo entlaſſenen Delegierten des alt-
ruſſiſchen Poſt- und Telegraphenkongreſſes
wieder angeſtellt werden. Außerdem wird eine
Verkürzung der Arbeitszeit verlangt.
Zwiſchen Witte und dem Finanzminiſter
Schipow finden faſt täglich Beratungen ſtatt;
gleichzeitig betreibt man im Finanzminiſterium
eifrigſt die Arbeiten, um die künftigen Reichs-
einnahmen feſtzuſtellen; da Rußland eine
ſchwere Finanzkriſis durchmacht, iſt die Hoff
nung, eine innere Anleihe zuſtande zu bringen,
vollkommen vernichtet. Die Rente fiel geſtern
auf 79, während ſie nach dem Falle von
Port Arthur nur auf 89, nach Mukden auf
89 und nach der Tſuſchima- Schlacht nur
auf 83 ſank. Das haben die Vorgänge in
Sſewaſtopol zuwege gebracht.

Petersburg, 1. Dezbr. Geſtern abend
wurden eine Anzahl Mannſchaften des
Garde-Küraſſier-Regiments, des
Schützen-Bataillons für die kaiſerliche Familie
feſtgenommen, weil ſie verſchiedene
Forderungen ſtellten, darunter die, daß ſie
nicht zu Polizeidienſten bei Unruhen herange-
zogen werden.

Warſchau (über Alexandrowo), 1. Dez.
Durch einen kaiſerlichen Ukas, der ſoeben auf
telegraphiſchem Wege hier bekannt wurde,
iſt der Kriegszuſtand in ganz Polen aufge-

hoben worden. 4Warſchau, (über Sosnowice), 1. Dezbr.
Während der Meutereti in der dritten
Artilleriebrigade wurde ein Wachtmeiſter von
Soldaten zum Fenſter der Kaſerne hinausge

worfen. Die Kaſernen wurden von Jn-
fanterie umzingelt, die Artillerie interniert.
Ein neues Regiment Infanterie iſt hier einge-
troffen. Jn der Kreisſtadt Oſt rolenka im
Gouvernement Lomſcha meuterten die Soldaten
des 14. Gluſowsker Dragoner- Regiments und
ſteckten die Kaſernen in Brand. Von gleich
falls meuternden Sappeuren wurde ein Oberſt
mißhandelt. Jm hieſigen Militär Ge

fängnis harren 40 Gefangene, zumeiſt Groß
grundbeſitzer, ihrer Deportation nach dem
inneren Rußland auf dem adminiſtrativen
Wege. Die Arbeiter der Gasanſtalten ſtreiken.
Jn Lodz verlaſſen zahlreiche in den Fabriken
beſchäftigte Ausländer die Stadt; die Fabriken
werden geſchloſſen, die Arbeiter entlaſſen.
Der Streik der Poſt und Telegraphen-
beamten dauert fort. Nur die Tedolinie,
die einzige Ausländern gehörende Telegraphen-
verbindung mit London, wird durch engliſche j
Telegraphiſten bedient.

Berlin, 1. Dezbr. Die „Voſſ. Ztg.“
meldet aus Riga: Jn Rodenvois forderte
ein Offizier die Auflöſung einer Volksver
ſammlung. Auf die eine drohende Haltung
einnehmende Menge wurden 102 Schüſſe ab-
gegeben. Vier Perſonen wurden getötet, acht
wurden ſchwer verwundet. Jm Wendenſchen
Kreiſe gerieten 18 Koſaken in einen Hinter
halt, der ihnen von einer hundertköpfigen
Bande gelegt worden war. Zwei Koſaken
wurden getötet, zwei verwundet. Auf Seiten
der Angreifer gab es ſtarke Verluſte.

Eydtkuhnen, 1. Dezbr. Jm nahen
Städtchen Wilkowiſchki revoltiert
das achte Dragonerregiment ſeit geſtern
nachmittag. Die Offiziere werden mit dem
Tode bedroht, falls die Forderung auf Er
höhung des Soldes nicht bewilligt werde.
Aus Kowno wurde Militär requiriert.

*Sebaſtopol, 1. Dezbr. Ueberdie Meutereien
wird fernerhin noch berichtet: Nachmittags
fanden weitere Vorſtöße der Meuterer
ſtatt, und die Lage wurde noch ernſter. Die
Schiffe. die in der Südbucht vertäut lagen,
wurden genommen und auf ihnen die rote
Flagge gehißt. Man mußte nun den erſten
Aktionsplan fallen laſſen und entſcheidende
Maßregeln ergreifen. Von den Meuterern
waren die gefangenen Offiziere an Bord deß
„Otſchakow“ gebracht, in der Hoffnung, das
man gegen ſo viele Offiziere nicht feuern
würde. Schmidt erklärte ihnen, daß, ſobald
von den Truppen Feindſeligkeiten unternommen
werden würden, er die Offiziere hängen
laſſen würde. Um 3 Uhr wurde aus
Feldgeſchützen g gen die Schiffe, die ſich in
der Südbucht befanden und rote Flaggen ge-
hißt hatten, und gegen die übrigen Fahr-
zeuge der Meuterer das Feuer eröffnet; die
roten Flaggen wurden alsbald niedergeholt.
Schmidt ſignaliſierte: „Jch habe zahlreiche
gefangene Offiziere.“ Nachdem ein Fahrzeug
von den Meuterern zum Sinken gebracht
worden war, fing der „Otſchakow“ an zu
feuern. Das Feuer wurde von der Nordſeite
und von den Schiffen des Geſchwaders ſofort
erwidert. Der Torpedobootszerſtörer „Swi-
repiy“ wurde von dem Kreuzer „Pamjat-
Merkuria“, dem Panzerſchiff „Roſtiſſſaw“ und
dem Torpedobootszerſtörer „Kapitän Sacken“
lebhaft unter Feuer genommen und
alsbald kampfunfähig gemacht; auch zwei
Torpedoboote wurden außer Gefecht geſetzt
eins von ihnen ſank Der „Otſchakow“
hatte kaum ſechs Schuß abgegeben, als er
die weiße Flagge hißte, worauf das Ge
ſchwader das Feuer gegen ihn einſtellte. An

Bord des „Otſchakow“ war Feuer ausge

145. Jahrgang.

brochen, und es wurden deshalb Boote aus
geſandt, um die Mannſchaften zu retten,
Schmidt, als Matroſe verkleidet, ſuchte zu
entkommen, wurde aber feſtgenommen.
Ein Minenſchiff mit 300 Sperrminen an
Bord wurde von der eigenen Beſatzung zum
Sinken gebracht. Admiral Tſchuknin
meldet weiter, daß während des Geſchütz-
feuers gegen den „Otſchakow“ von den Feld
batterien auch auf die Marinekaſernen ge-
ſchoſſen und das Feuer von dieſen Kaſernen
aus erwidert wurde. Nach einem Tele-
gramm Tſchuknins haben ſich während der
Nacht ungefähr 1500 Mann mit zehn
Maſchinengewehren dem Regiment „Breſt“
ergeben ferner wurden die Kaſernen von
den Truppen beſetzt. General Kaulbars
meldet, daß nach einem ſpäteren Telegramm
des Admirals Tſchuknin die Kaſernen in
denen ſich die Meuterer befanden, am 29.
November von den Truppen beſetzt wurden.
Die Geſamtzahl der meuteriſchen Mannſchaften,
die ſich ergeben haben oder an Bord des
„Otſchatkow“ gefangen genommen wurden,
beträgt 2000. Die meiſten davon waren in
den Kaſernen zuſammengezogen, weil ſie zur
Reſerve entlaſſen werden ſollten. Das Tor-
pedoboot, von dem man geglaubt hatte, daß
es während des Kampfes geſunken ſei, iſt
geſtrandet am Ufer aufgefunden worden.
Der „Otſchakow“ iſt flott geblieben, nur das
Jnnere des Schiffes iſt ausgebrannt.

London 1. Dezember. Nachſtehende
Meldung wird aus Schanghai verbreitet
Die Nachrichten aus Wladiwoſtok lauten
höchſt ernſt. Die dort befindlichen Truppen
haben den Offizieren mitgeteilt, ſie würden
die ganze Stadt ſowie ſämtliche Schiffe im
Hafen zerſtören und alle Offiziere töten, wenn
ihnen nicht innerhalb fünf Tagen mit Be-
ſtimmtheit mitgeteilt würde, wann ſie nach
Rußland heimgeſandt werden ſollen und nach
welchen Orten. Die Offiziere ſind vollkommen
hilflos; die Truppen haben die Forts beſetzt;
auch der telegraphiſche Verkehr mit Charbin
iſt unterbrochen.

Magdeburg, 1. Dezbr. Die „Magdeb.
Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die Mel
dungen aus dem Reiche lauten ſehr berſorgnis-
erregend. Das revolutionäre Zentralkomitee
hielt in Warſchau eine Verſammlung ab, in
der beſchloſſen wurde, am Montag einen
neuen Generalausſtand zu proklamieren. Auch
die Eiſenbahner werden, wie es heißt, wieder
in den Ausſtand treten. Der Semſtwo ſetzte
einen ſtändigen Ausſchuß zur Ueberwachung
der politiſchen Vorgänge ein.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Friede in Sicht

London, 1. Dezbr. Aus Kapſtadt
wird hierher telegraphiert, in wenigen Tagen,
wahrſcheinlich ſchon morgen, werde eine
Friedenskonferenz zwiſchen den deutſchen Be
hörden und den Aufſtändiſchen in Deutſch-
Südweſtafrika ſtattfinden. Die Nachricht käme
von der Kap- Polizei an der deutſchen Grenze.

Lindequiſts Empfang.
Aus Windhuk wird der Deutſchen Kolonial

zeitung“ telegraphiert: Am Montag, den
27. November hielt Gouverneur von Linde-
quiſt ſeinen feierlichen Einzug in das feſtlich
geſchmückte Windhuk, begrüßt von der ge
ſamten Bevölkerung, Offizieren und Beamten.
Aufbewillkommnende Anſprachen erwiderte der
Gouverneur, daß in Südweſtafrika jetzt ein
neues Gebäude errichtet werden müſſe, aber
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nicht aus Fachwerk, ſondern ein maſſiver, echt

deutſcher Bau mit feſtem Fundament, zu dem
die Deutſchen ganz Südafrikas als zu einer
Hochburg des Deutſchtums in dieſem Erd
teile emporblicken ſollten. Wir wollen nicht
hinter den älteren Kolonialmächten zurück
ſtehen, ſondern es ihnen gleichtun und ſie
womöglich übertreffen. Denn der Deutſche
habe ſich als Kulturpionier in allen Teilen
der Welt bewährt und werde in vielen Ge-
bieten der Erde um ſeine Erfolge beneidet.
Was er aber in fremden Ländern erreicht hat,
das ſoll er erſt vollbringen können unter
ſeiner eigenen deutſchen Regierung. Er, der
Gouverneur, hoffe, daß alle in der Erreichung
des gemeinſamen Zieles des Wiederaufbaues
getreulich mitarbeiten würden, und es ſei ſein
Wunſch, daß in Südweſtafrika jeder Weiße
ſich als freier Bürger fühle. Der Dank der
Verſammelten gebühre in erſter Linie Seiner
Majeſtät dem Kaiſer, der durch die Nach
ſendung immer neuer Truppen die Nieder
werfung des Feindes ermöglicht, und gebühre
auch dem teuren deutſchen Vaterlande, das
durch ſeine Opferwilligkeit dieſes Land dem
Deutſchtum erhalten habe. Dank gebühre
nicht minder den Anſiedlern, die mit zäher
Tapferke t ihre neue Heimat verteidigt, und
den braven Offizieren und Soldaten, die ihr
Leben für das Schutzgebiet in die Schanze
geſchlagen haben. Die Wolken beginnen ſich
zu zerteilen, ein naher Friede iſt zu erhoffen,
und dann wollen wir mit voller Kraft ver-
eint, hier fern von der Heimat, eine blühende
deutſche Kolonie ſchaffen. Ein brauſendes
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß
die feierliche Begrüßung.

Koloniale Unterſchleife?
Jn einer Zentrumsverſammlung in Jsny

in Oberſchwaben hat nach einem Bericht des
Dtſch. Volksbl. der Abg. Erzberger u. g.
mitgeteilt, es ſeien bei Sendungen für unſere
ſüdweſtafrikaniſchen Truppen Unterſchleife
vorgekommen und zwar in der Art, daß
ganze Kiſten. mit neuen Bekleidungsſtücken
von Swakopmund nach Argentinien gebracht
und dort zu Schleuderpreiſen verkauft
wurden. Auf ſeine, des Abgeordneten, Anzeige
beim Oberkommando der Schutztruppe ſei
mitgeteilt worden, daß tatſächlich ſolche Unter
ſchleife vorgekommen ſeien und daß beſchleunigte
Unterſuchung befohlen worden ſei. Wir
möchten weiteres abwarten.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Dezember. (Hofnachrichten
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute nach
mittag von Pleß nach Moſch. Bas „Leipz.
Tbl.“ meldet: Bei der Reiſe entdeckte auf
der Strecke Breslau--Brieg ein Bahnwärter
einen Schienenbruch. Er ſtellte das
Halteſignal ein und bewirkte die ſofortige
Anlegung eines Schienennotverbandes,
ſo daß der kaiſerliche Zug in lang'amer Fahrt
die Unfallſtelle paſſieren konnte und mit 7
Minuten Verſpätung in Pleß eintraf.

Dem Reichstaze ging ein von
den Konſervativen unterzeichneter Antrag
Nißler-Hufnagel zu auf Gewährung von
Beihülfen von jährlich 120 Mark an hülfs-
bedürftige Perſonen des Unteroffizier und
Mannſchaftsſtandes, die am Feldzuge von
1870 und 1871 oder an von deutſchen Staaten
vor 1870 geführten Kriegen ehrenvollen An
teil genommen haben.

Poſen, I. Dezbr. Die ſeit langem in
deutſchem Beſitz befindlichen Rittergüter Groß
ſackrau, Sandob und Lesgewang
minnen von zuſammen 5000 Morgen in
den oſtpreußiſchen Kreiſen Neidenburg und
Ragnit ſollen nach einer hierher gelangten
Meldung von polniſcher Seite angekauft ſein.

Kiel, 30. Novbr. Das Linienſchiff
„Braunſchweig“ mit dem Prinzen Heinrich
an Bord iſt heute nachmittag, von Cſtriſtiania
kommend, wieder im Kieler Hafen eingetroffen.

England.
London, I. Dezbr. Das Komitee für

die Annäherung zwiſchen Deutſch
land und England nahm nach einer
Rede des Vorſitzenden Lord Avebury im
Beiſein des deutſchen Botſchafters Bern
ſtorf f einen Beſchlußantrag an, welcher
die feſte Ueberzeugung ausſpricht, daß weder
die wirtſchaftlichen noch die politiſchen Jnter-
eſſen Englands und Deutſchlands einander
widerſtreiten und daß zwiſchen der Bevölkerung
beider Länder Gefühle herzlicher Freundſchaft
beſtehen.

Lokales.
Merſeburg, 2. Dezember.

Das Regiments-Jubiläum des 36.
Füſilier Regiments wird in der Art gefeiert,
daß heute, Sonnabend, abends 8 Uhr, in den

„Thalia“ Sälen in Halle der Verei
ehemaliger 36er eine Feſtlichkeit unter Teil
nahme des geſamten Offizierkorps begeht,
während die eigentliche Feier des Regiments
erſt übermorgen, Montag, ſtattfindet: Durch
Regiments Appell, Feſteſſen der Unteroffiziere
und Mannſchaften und ein Feſteſſen der
Offiziere am Abend, an dem zahlreicheKameraden,
die früher dem Regiment angehört haben,
teilnehmen werden. Dieſe Regiments-Feier er
ſtreckt ſich ſelbſtverſtändlich auch auf das
hieſige Bataillon. Der „Hall. Ztg.“ entnehmen
wir folgende Notizen über das Regiment:
Jn der Schlacht bei Orleans (4. Dezember
1870) ſtürmte das Regiment den Ort
Cerottes. Der damalige Diviſions- Kom
mandeur (18. Jnfanterie Diviſion) General
leutnant Freiherr von Wrangel äußerte
über das Regiment: „Der Angriff auf
Cerottes geſchah mit größter Ordnung und
Bravour; die Erſtürmung dieſes Dorfes
bildet einen der Houptehrentage des 36. Re-
giments.“ Das Regiment beſteht zwar unter
ſeiner jetzigen ruhmvollen Nummer „36“ erſt
ſeit dem 12. Februar 1820. Jhm iſt aber
als Stiftungstag durch Allerhöchſte Kabinetts-
ordre der 12. Dezember 1815 feſtgeſetzt worden.
An dieſem Tage befahl S. M. der König
Friedrich Wilhelm III. die Bildung zweier
neuer Regimenter, Nr. 33 und 34. Das
letztere iſt die Stammtruppe, welche 1820 die
beiden Regimenter Nr. 35 und Nr. 36 formierte.
Am 4. Juli 1860 erhielt dann das Regiment
die Bezeichnung „Magdeburgiſches Füſilier-
Regiment Nr. 36“. Es nahm am Kriege
1866 bei der Main- Armee teil und erhielt
in dem ruhmreichen Gefecht bei Uettingen
am 26. Juli ſeine Feuertaufe. 1870771
kämpfte es außer in mehreren anderen Ge
fechten und Unternehmungen beſonders am
18. Auguſt im harten Ringen bei Grave-
lotte in der Gegend von Verneville-Aman-
villers und, wie bereits erwähnt, am 4. De
zember bei Cerottes (Orleans). Durch eine
Allerhöchſte Kabinettsordre vom 22. De-
zember 1900 erhielt das Regiment zum An-
denken an ſeinen verſtorbenen Chef den Namen
Füſilier Regiment GeneralFeld marſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.

Provinzial-Muſeum. An Stelle des
unlängſt verſtorbenen Direktors Dr. Förtſch
iſt Berg- und Hütten- Direktor a. D. Reuß
in Halle mit der Leitung des Muſeums be
auftragt worden.

Gegen den Alkoholgenuß im Eiſen-
bahndienſt. Der preußiſche Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat unter dem 20. No-
vember ein Verbot des Genuſſes al-
koholhaltiger Getränke während
des Dienſtes erlaſſen. Der Erlaß iſt an
die Königlichen Eiſenbahndirektionen gerichtet
und heißt in ſeinem wichtigſten Teile: Es
muß allen im Betriebsdienſt, einſchließlich des
Fabr, Rangier und Bahnwächterdienſtes tätigen
Beamten, Hilfsbeamten und Arbeitern, ferner
allen im Bahnſteigſchaffner-, Portier- und Wäch-
terdienſt beſchäftigten Bedienſteten der Genuß
alkoholhaltiger Getränke jeder Art während des
Dienſtes fortan unterſagt werden. Die Durch
führung dieſes Verbotes iſt mit Strenge zu
überwachen und auf dem Wege der Disziplin
bezw. durch Zurückziehen aus dem Betriebe,
Ausſchluß der Anſtellung, Geldzahlungen und
Beförderung ſicherzuſtellen. Als Dienſt im
Sinne dieſes Verbotes iſt auch die Dauer der
Dienſtbereitſchaft im Bahnbereich anzuſehen.
Ob das Verbot auch auf weitere Dienſtgrade
auszudehnen iſt, bleibt der Erwägung der
Königlichen Eiſenbahndirektionen überlaſſen.
Bei wiederholter Trunkenheit im Dienſte iſt
ſtets Dienſtentlaſſung anzuordnen oder das
Disziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung
einzuleiten.

Die Kohlen werden teurer. Die
großen Zechen im rheiniſch weſtfäliſchen Jn-
duſtriegebiet, ebenſo die Zwickau Oelsnitz-
Lugauer Steinkohlenwerke haben eine Er
höhung der Kohlenpreiſe beſchloſſen, was ſich
über kurz oder lang auch beim Einzelverkauf
an die Konſumenten fühlbar machen dürfte.

Provinz und Umgegend.
Schönebeck, 30. Novbr. Von einem

Kraftwagen überfahren wurde vor-
geſtern mittag in Salbke die achtjährige
Tochter des Bäckermeiſters Glockmann
Das Kind iſt tot.

Magdeburg, 29. November. Das Kon
kursverfahren über den Nachlaß des am 1.
Mai 1904 verſtorbenen Gemeindevorſtehers
Eduard Sachſe in Gübs (Kr. Jerichow 1)
wurde aufgehoben. Dieſe Nachricht ruft die
entſetzliche Bluttat in die Erinnerung, die
ſich am Sonntag den 1. Mai v. Js. im Sach-
ſeſchen Hauſe zutrug. Der 55 jährige Guts
beſitzer und Ortsvorſteher E. Sachſe erſchoß
am Morgen dieſes Tages ſeine Ehefrau, ſeine

17 jährige Tochter Lucie und den kleinen
Sohn Kurt, verwundete die 21jährige Tochter
Erna leicht und den 29 jährigen Sohn Erich
ſchwer, um ſich dann durch einen Schuß in
den Mund ſelbſt zu töten. Das Gut wurde
am 5. Juli in der Subhaſtation vom Land-
wirt Udo Mittler aus Ermsleben für den
Preis von 275,000 M. erſtanden.

Magdeburg, 1. Dezbr. Die Stadt
verordneten bewilligten geſtern in ge
heimer Sitzung die Summe von 60,000 Mk.
aus Sparkaſſenüberſchüſſen als Feſtgabe zur
Feier der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſers und der Kaiſerin. Das Kapital
ſoll an das Auguſtinerkloſter zur Verwaltung
als beſondere Stiftung mit dem Zwecke über-
wieſen werden, die Einkünfte daraus zur
gleichmäßigen Erhöhung der 200 geringeren
Präbenden zu werwenden.

Stendal, 1. Dez. Die im zweiten Blatte
der vorliegenden Nummer enthaltene Mit-
teilung von dem Raubmord wird durch
folgenden Bericht der „M. Ztg.“ ergänzt:
Jn der Wohnung des Gutsaufſehers Solte-
wedel in Kläden wurde ein Einbruch ver-
übt. Der Dieb, der ſich das Geſicht ſchwarz
gefärbt hatte, ſcheint es auf das Geld ab-
geſehen zu haben, das Soltewedel als Löhnung
für die polniſchen Arbeiter in Verwahrung
hatte. Wahrſcheinlich iſt er beim Durchſuchen
der Wohnung von Soltewedel geſtört worden;
er hat dieſen mit einer Axt ſchwer verletzt.
Durch den Lärm wurden die Familienmitglieder
munter, gegen die ſich der Verbrecher ſofort
wandte. Der älteſte Sohn erhielt einen
Schlag gegen Bruſt und Kopf, daß er be-
ſinnungslos niederſank. Der Frau ſpaltete
der Mörder den Kopf mitten entzwei und
verſetzte ihr noch weitere Hiebe. Die Frau
muß ſofort tot geweſen ſein. Dann wandte
ſich der Totſchläger gegen die übrigen in der
anſtoßenden Kammer durch den Lärm munter
gewordenen Kinder. Die 17jährige Tochter,
die ſich erhoben hatte, erhielt einen Axthieb
gegen das Geſicht, der ſie ſtumm machte. Der
in demſelben Bett liegende vierjährige Knabe
hatte die Vorgänge im erleuchteten Wohn
zimmer genau beobachtet, aber der grauſige
Vorgang lahmte ihm die Stimme und er
verhielt ſich ruhig, wodurch er dem Schickſal
ſeiner Geſchwiſter entging. Von den beiden
anderen im Bett llegenden Mädchen blieb
die 13jährige Tochter unverletzt, während die
15jährige infolge eines Axthiebes einen vier-
fachen Bruch des Schlüſſelbeines davontrug.
Selbſt den Säugling in der Wiege ſchonte
der Unhold nicht! Der Kleine wurde durch
einen Hieb lebensgefährlich verwundet. Das
Mordwerkzeug wurde, mit Blut und Federn
beſudelt, auf dem Hofe gefunden. An dem
Aufkommen des Vaters wie des Säuglings
wird gezweifelt. Der Täter iſt leider uner-
kannt entkommen. Von dem Hofperſonal
fehlt niemand. Die Annahme, daß es ſich
um einen Racheakt handelt, ſcheint ungerecht-
fertigt zu ſein, denn Soltwedel wird als ein
friedlicher Mann geſchildert, der ſeine Arbeiter
ſtets freundlich behandelte. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß ein mit den örtlichen Verhält-
niſſen Vertrauter die Tat verübt hat. Tatſächlich
führen die Spuren des Täters in die neben
der Mordſtelle gelegene Arbeiterkaſerne. Zu
nächſt lenkt ſich der Verdacht auf einen pol-
niſchen Arbeiter, der angibt, in der Nacht das
Geſchrei der Familie Soltwedel gehört, aber
nichts darauf gegeben zu haben.

Uchtſpringe (Kr. Gardelegen), 1. Dezbr.
Dem Direktor der hieſigen Landes-Heil- und
Pflegeanſtalt Dr. Alt wurde das Prädikat
„Profeſſor“ verliehen.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Dezbr. Jn der Annenſtraße hat ein

verheirateter Militärmützenmacher ſeine Geliebte er-
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt durch einen Sprung aus
dem Fenſter getötet. Der Selbſtmörder heißt Fiſch
öder, das Mädchen Labuda. Am Donnerſtag
abend noch trank er in einem Reſtaurant in der
Köpenicker Straße mit ſeiner Geliebten eine Flaſche
Champaguer, erzählte ſeinen Freunden lachenden
Mundes, das Geld ſei alle und am nächſten Tage
werde er ſich und ſeine Geliebte erſchießen. Auch dieſe
war ganz damit einverſtanden und erktärte einem
Freunde Fiſchöders, der ſie bat, ſie ſolle F. von dem Plane
abbringen, beſſeres könne ſie ſich nicht wünſchen.
Fiſchöder, ein Mann von 48 Jahren, während ſeineGeliebte 23 Jahre alt war, hatte früher eine gut
gehende Kürſchnerei betrieben. Vor etwa ſechs Jahren
trennte ſeine Frau ſich von ihm, da ſie guten Grund
zur Eiferſucht hatte und nahm die Kinder mit ſich.
Es war Fiſchöders beſtändiger Kummer, daß die
Kinder zur Mutter hielten und von ihm nichts wiſſen
wollten. Sein Geſchäft hatte er aufgegeben und
arbeitete als Mützenmacher.

Aſchaffenburg, 30. Novbr. Bedeutendes Auf-
ſehen wurde neuerdings in der Umgegend von Ge
rolzhofen durch die Aufdeckung einer Rieſen-
erpreſſung verurſacht. Kürzlich ſtarb nämlich
zu Rugshofen die Frau des Lehrers Meder und
10 Tage ſpäter folgte ihr Lehrer Meder im Tode
nach. Die beiden Leute ſtanden ſchon in vorgerücktem
Lebensalter und galten allgemein als wohlhabend.

In den letzten Jahren trat jedoch finanzielle Be

e

drängnis bei ihnen ein, und jetzt bei der Regulierung
der Hinterlaſſenſchaft wurde zur allgemeinen Be
ſtürzung konſtatiert, daß Meder das Opfer einer
niederträchtigen Ausbeuterei geworden war. Der
Mann wurde buchſtäblich um ſein ganzes, aus
mindeſtens 30 000 M. beſtehendes Barvermögen ge
bracht. Vezüglich der Veranlaſſung zu dieſer Rieſen
erpreſſung zirkulieren die verſchiedenſten Gerüchte,
die ſich unſerer näheren Kontrolle entziehen. Tat-
ſache iſt indeſſen, daß der überängſtliche Mann in
ſchändlichſter Weiſe ausgebeutet wurde. Ein ganzer
Stoß Erpreſſungsbriefe wurde unter den hinterlaſſenen
Papieren des verſtorbenen Ehepaares entdeckt und
als wichtiges Beweismaterial von der Staatsanwalt-
ſchaft mit Beſchlag belegt. Die Unterſuchung dieſer
Skandalaffäre iſt in vollem Gange.

Friedrichshafen, 30. Nov. Heute vormittag
unternahm Graf Zeppelin mit 11 Perſonen einen
Auſtieg in dem von ihm konſtruierten lenkbaren
Luftſchiff. Die Fahrt ging in einer Höhe von
50 Metern nach dem Romanshornturm und zurück.
Die Fahrt wurde unterbrochen, weil das ſchleppende
Motorboot ſein Schlepptau nicht frei machen konnte.

Von anderer Seite wird noch berichtet: Die Fahrt
war nur zum Teil von Glück begünſtigt. Kurz nach
1 Uhr wurde der Ballon aus der Halle gezogen.
In den beiden Gondeln hatte Graf Zeppelin mit
ſechs asronautiſchen Autoritäten, wie Hauptmann
v. Kogh, Hauptmann v. Kehler, Baron Baſſus und
Profeſſor Hergeſell, Platz genommen. Bei Nordoſt-
wind bis Nordwind bewegte ſich das Luftſchiff, nach
dem es ſich einige Augenblicke über dem Waſſer-
ſpiegel erhoben hatte, raſch ſeitwärts. Unter fort
währenden Manövrieren nach verſchiedenen Rich-
tungen, aber immer in der gleichen Höhe, entfernte
ſich der Ballon nach der Schweizer Seite, die er
gegen 3 Uhr erreichte. Dann ſcheint ein Defekt der
Steuerung und vermutlich auch bei den Motoren
eingetreten zu ſein, denn bei der Rückfahrt mußte
der Ballon von der ihn begleitenden Dampf-
barkaſſe ins Schlepptau genommen werden.
Der neue Ballon arbeitet mit 80 Pferdekräften.
Die Probefahrt des neuen Zeppelinſchen Luftſchiffes
wurde unterbrochen, weil das hinausſchleppende
Motorboot ſein Schlepptau nicht frei machen konnte.
Auch der Afrikareiſende Eugen Wolf machte die
Fahrt mit.

Kleines Feuilleton.
Ein Augenzeuge über den Unter

gang des Torpedobootes 126“. Ein
Augenzeuge des Unterganges von „S 126“,
mit dem bekanntlich am Sonnabend der vor
letzten Woche in der Kieler Bucht bei Bülck
33 brave Marinemannſchaften in die Tiefe
verſanken, berichtet von Bord des Torpedo-
bootes 127“, das, wie wir ſeinerzeit
meldeten, bei der Kataſtrophe gleichfalls nicht
unerhebliche Beſchädigungen erhielt: „Wir
fuhren am Sonnabend, dem 18., nachmittags,
von Kiel fort und ſollten den Feind aufſuchen,
um ſodann abends die feindliche Linie zu
durchbrechen. Wohlgemut und guter Dinge
fuhren wir hinaus, denn wir freuten uns
alle auf den kommenden Sonntag. Um 8
Uhr abends ſtießen wir auf den Feind, der
uns bis jetzt noch nicht bemerkt hatte, ob-
gleich er fortgeſetzt die Scheinwerfer ſpielen
ließ. Wir bekamen nun den Befehl: „Feuer
hoch bringen zur rauchloſen Fahrt ſo
rückten wir dem Feinde immer näher. 8 Uhr
40 Min. kam Befehl „Schotten dicht! Alles
abblenden Wir gingen nun über zu forcierter
Fahrt und fuhren 28 Meilen in der Stunde (die
Meile gleich 1855 Meter). Plötzlich bekamen
wir einen furchtbaren Stoß, ſo daß wir im
Heizraum zuſammenfielen, wie die Fliegen,
wobei ich mir den linken Arm verbrannte;
ich hatte nämlich das Feuer durchgezogen
und fiel auf die glühende Krätze. Jn dem
Moment kam aber auch ſchon der Befehl:
„Klar bei Schwimmweſten!“ Wir verließen
den Heizraum bis auf zwei Mann, dieſe
mußten die Keſſel abſtellen. Zu gleicher Zeit
hörten wir einen furchtbaren Knall. Jch
hatte alle Schmerzen vergeſſen und war nur
beſtrebt, nach oben zu kommwen, was du dir
leicht denken kannſt. Wie wir nun oben ankamen,
ſahen wir, was los war. ,8126 war von Undine
im vorderen Heizraum angerannt; dadurch war
der Keſſel explodiert, und was in der Nähe war,
war verbrannt und verbrüht. „Undine“ ſtoppte
zwar ſofort und fuhr zurück, aber es war zu
ſpät nach vier Minuten verſchwand „S8 126“
in den Wellen. Jetzt bemerkten wir auch,
wodurch wir den Stoß erhalten hatten. Wir
waren nämlich auf 126“ aufgefahren und
hatten die ganze Steuerbordſeite aufgeriſſen
bis zur Kommandobrücke und mußten eben-
falls nach Kiel ins Dock gebracht werden.
Der Anblick war ein furchtbarer. Das Weinen
war uns allen näher als das Lachen, und ein
jeder von uns hat ſein Möglichſtes getan, um
unſere Kameraden, die in den Wellen trieben,
zu retten. Es konnten aber nur 35 Mann
gefunden werden, obgleich „Undine“ die Stelle,
mit Booten nnd Scheinwerfern bis zum
Morgen abſuchte.“

Die verhängnisvolle Tür. Eine
merkwürdige Geſchichte wird einem engliſchen
Blatte aus Karnak bei Luxor in Oberägypten
berichtet. Ein Einwohner hoffte, auf dem
Stück Land, auf dem ſein Haus ſtand, Reich
tümer zu finden und fing an, nach den ver
meintlichen Schätzen zu graben. Er entdeckte
eine alte Tür, öffnete ſie und trat ein; da er
nicht zurückkam, folgte ihm ſeine Frau. Aber
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auch ſie kam nicht zurück. Der Sohn und allgemein günſtig abgeſchnitten.
die Tochter, die nach dem Verbleib der Eltern
forſchten, kehrten gleichfalls nicht wieder, und
ſchließlich hatte noch ein Eingeborener, der
ihnen folgte, dasſelbe Schickſal. Die Be
hörden wurden von dem Vorfall benach
richtigt, und es ergab ſich bei der Unterſuchung,
daß die fünf Unglücklichen durch ein giftiges
Gas erſtickt waren, das der Grube, in die
die alte Tür führte, in reichlicher Menge
entſtrömte.

Ein dreifacher Mord in Soſia, wie
er in gleich ſchrecklicher Weiſe dort ſeit vielen
Jahren nicht verübt worden iſt, wurde geſtern
nachmittag entdeckt. Der hauptſtädtiſche Advo-
kat Svetozar Dimitrow, ſeine Schweſter
ſowie deren Dienerin wurden in der Wohnung

Man ver-

Mit Be
dauern wurde bei den regulären Truppen
der geringe Effektivbeſtand, der ein Re-
giment ungefähr in Stärke eines Halbbatail-
lons aufmarſchieren ließ, feſtgeſtellt und die
un militäriſche Haltung einzelner Truppenteile
getadelt, die ſo läſſig einherbummelten, als
gehörten die Soldaten zur Bürgergarde. Von
einem jungen Leutnant, der an der Spitze
einer kleinen Abteilung eine Straßenmündung
gegen den Durchbruchsverſuch des neugierigen
Publikums ſchützen ſollte und von deſſen An
ſturm mit ſeinen Leuten überrannt wurde,
wird authentiſch folgender Herzensſchrei über-
mittelt: „Teufel noch mal, gibt's denn hier
keine Polizei?“ Ueber die Bürgergarden, diegleich-
falls an der Spalierbildung beteiligt waren,

ſchuhe“, worauf der General lächelnd zu
ſeinem Begleiter ſagte: „Der hat mehr Glück
wie ich; drei Paar Socken habe ich an und
doch die Füße erfroren.“

Ordensweſen. Eines Abends erzählte ich
ſo berichiet der „Tägl. Rundſch.“ ein Leſer im
m i etſe daß einem bekannten Kollegen der

ronenorden vierter Klaſſe verliehen worden ſei.
Daraufhin ſtellte mein ſechsjähriger Junge die
Frage an mich: „Papa, bekommſt du den Orden
auch mal?“ und auf meine bejahende Antwort fragte
er weiter: „Was haſt du denn davon, gelt, dann
kannſt du vierter Klaſſe umſonſt fahren

Eine heitere Wahlgeſchichte aus vergangener
Zeit wird der „Bochumer Zeitung“ aus Anlaß deseben erfolgten DTodes der dabei Beteiligten erzählt.

Es handelte ſich um die in der attenſcheider
Vorſtadt zu dollzre dende Wahl von Wahlmännern
n Landtage. Der Landwirt Feldhege hatte im

ahllokal als Wahlvorſteher Platz genommen. Als
einziger Wähler war der Kaufmann Roſenthal er-

das Haupt, läßt beim Rektor Schulte anfragen und
eröffnet, da dieſer verhindert iſt, eine neue i
Wiederum iſt Roſenthal allein anweſend und wählt
ſich ſelbſt zum Wahlmann. „Und wen noch
„Rektor Schulte!“ Der Vorſteher läßt die beiden
von neuem als gewählt protokollieren und fragt
dann in ungezwungenem Tone: „Jſaak, nemmſte nude Wahl an „Ja, wenn't Volk denn nich an
ners will

Aus den „Fliegenden“. Nach der Unter
Unterſuchung. Arzt: „Jch werde Jhrem Herrn
Gemahl empfehlen, daß er Sie einige Wochen
nach Mentone ſchickt!“ Patientin;
„Daran habe ich auch ſchon gedacht! (Ver
traultch). Aber nicht wahr, ſonſt fehlt mir
doch nichts, Herr Doktor?“ Vor der
Juſtit i a. „Du Lude, warum wird denn
die da immer mit 'ner Binde vor die Oogen
darjeſtellt „Na! Dat is doch ſehr een-

Dimitrows ermordet aufgefunden. machen ſich die Bürger gern ſelber luſtig. Etwas fach! Weil ſe uns jewöhnlich nicht findet7 ſchi ß öffne hiermit die Wahl“, ſagte F.mutet, daß der ſerbiſche Kutſcher Dimitrows erheiternd wirkte es, etliche der rauhen Krieger, er Roſen. e Wahlen i zun Bart- Verfängliche Frage. „Papa, biſt Du wirklich
mann „Jch wähle Jſaak Roſenthal erwidertee. der Geſcheitere?“ „Wie meinſt Du dasjener im Vollbewußtſein ſeines aktiven wie paſſiven

die grauſame Tat verübt hat.
„Weil Du immer der Mama nachgiebſt!“Die belgiſchen Landesverteidiger,

die bei der Novembertemperatur
Zehen fürchteten, in Galoſchen aufmarſchieren

für ihre
denen im gegenwärtigen Zeitpunkt allgemeiner zu ſehen. Der die Reihen inſpizierende S t. und wen a V Wie rig
kriegeriſcher Rüſtungen die Patrioten eine be- General Verſtraeten, der ſich bei einem dieſer J ſchliege in hletmtt die Wahl ertönte es aus Telegramme und letzte Nachrichten.
ſondere Fürſorge zuwenden, haben bei dem l Wackern erkundigte, ob die Leute keine kalten dem Munde des Vorſitzenden. „Gewählt ſind Jſaak Eſſen (Ruhr), 2. Dezbr. Jm Duisburger

Hafen ſind 200 Hafenarbeiter ausſtändig.
Sie verlangen Lohnerhöhung.

ätten rig i An Roſenthal und Rektor Schulte. Jch frage Sie, Roſen-Füße hätten, erhielt die Antwort: „Nein, thal, nehmen Sie die Wahl an „Nä!“ erklärt der
mein General, ich nicht ſehr, ich habe Gummi- Gefragte mit lauter Stimme. Der Vorſitzende ſchüttelt

Hin selten günstiges

Weihnachts-Kng
großen militäriſchen Aufgebot für die Bei-
ſetzung des Grafen von Flandern leider nicht

evot.
J non in: Tischtüchern, Drell-, Jacquard- u. Damast-Gewebe, in nur 43 rn A o n in Kaffee- u. Tee-Gedecken, Jacq.- u. Dam.-Gew., m. Franse od. Durchbr., 75Grosse J osten bewährt. Qualit., mod. Muster, d. St. 5.50, 3.75, 3.25, 2.50, 1.75, 1.10 b. 45 Pl. 6 l O Oste I hervorr. Must.-Ausw., weiss u. bunt, m. 6 Serv. 7.00, 6.00. 4.50 3.25, 2.50 l

rn 250 in: Servietten, Drell-, Jacquard- u. Damast-Gewebe, besond. solid 10 Tr nco tn in: Damen- Wäsche, Damen-Hemden m. Spitze, Languette od. Stickerei, J ßG 088e J osten Qualitäten, mod. Muster, Dtz. 4.00, 3.00, 2.50, 1.80, 1.50 und 1 Grosse l osten m. Vorder- u. Achselschl d. St. 3.00, 2.50, 2.00, 1.75, 1.45, 1.15, 90 u. 53 P

er DAadct in: Handtüchern, Drell-, Jacquard- u. Dam.-Gewebe, i. weiss u. grau. 33 rn on in Damen-Haus-Schürzen aus Gingham, Cretonne od. Satin, gut sitz.Ein Gr 088 1 osten sol. kräftige Qual., Dtz. 6.00, 4.75, 3.75, 2.75, 2.25, 1.80 und 99 Pf, 0880 l osten Fagons m. Träger od. Latz, d. St. 2.50, 2.00, 1.75, 1.50, 90. 75, 55, 35 u. h Pf.

26“ rn00 net in: Wischtüchern, glatt mit Kante, Kariert und mit Inschrift, 40 JIrnc in: Damen-Tändel-Schürzen aus weissem oder buntem Batist, 6r Grosse J osten beste Qualitäten e Dtz. 3.00, 2.25, 1.65, 1.20, 90, 60 und 18 Pf. 0880 osten Zephyr, Organdy ete., d. St. 2.50, 2.25 1.85, 1.40. 1.00, 85, 65, 50, 40 u. 20 Pf.

ülck

iefe el Woll war Handschuheedo el Waren. oIIWwaren. amzeit Pelz-Boa, „schwarz Canin“ 6.75, 4.50, 3.75, 3.00 bis 55 Pf. ne Tr Primg W 2 u Damen-Hanäschuhe, geringelt Paar 18 Pf.richt Pelz-Kragen, „schwarz Canin“ 4.00, 3.50, 3.25, 2.10 bis 1.50 Pf. ans Rodftüeer „rima 90 S r Pamen-Iandschuhe, Köper-Muster Paar 25 pt.
Wir Polz-Eragen, „Nera-Afurmel 7.50 600 5,00 3.75 bis L.50 T. Damen o ftücher, „Prim- 3 06 d 95 Pt. Damen-Handschuhe mit 2 Druckknöpfer Paar 28 Pf.
ags Pelz-Kragen, „Nutria« 8.50, 6.50, 5.75, 4.50, 3.75 bis 2.50 A. Sehulter re er 300. 2.75. 225. 175. 1 70 Damen-Handschuhe, Neue „Schotten“ Paar 38 Pf.

Pelz-Stola, „schwarz Seal-Canin“ 22.50, 17.50, 13.50, Denuirer- as 3.00. 2.75. 325. 75, 1.70 Dameun- Handschuhe. „Piqué“, reine Wolle Paar 45 P.hen, 10.50 bis 4.50 M. nennen p. 1.65, r m I Damen-Hanäschuhe mit prima Wollfutter Paar 65 Pf.zu Pelz-Stola, „Nutria“ 65.00, 55.00, 37.50, 25.00, 17.50 bis 6.50 M. Damen l Lage 250 1 166 N. Damen- Handschuhe. „Elegant“, reine Woll Paar 75 Pf.
inge Pelz-Stola, „Nerz-Murm.“ 40.00, 35.00, 27.50, 17.50, 8.50 b. 4.75 M. Die Pluids) rin e Damen-Handsehuhe, Glace von 65 Pf. bis M. 3.50uns Pelz-Stola, „Seal-Bisam“ 75.00, 65.00, 50.00, 42.50, 35. 00 b. 8.75 A. Damen Plalgs. Angera 1250 di 400 N.
n 8

der J g in Halbtuchen, kräftige Qualität tür solide Hauskleider, 95 W 0 2 in Zibelines, reine W olle Flammées ind einfarbig, entzückende 6ob Grosse Poſten e er rn n 29 Grosse Posten el a rgrosses Farbensortiment Mtr. 60, 40 99 Pf. Melangen Atr. 2.50 1.75 bi pt.elen Iro0 in Cheviots, reine Wolle, schwarz und farbig 5 rn Dei n Damentuchen,. reine Wolle. vorzügliche Qualität in allen 25 4zuer G 088e Posten z e z d dtr 2.50, 1.85, 1.25 bis 45 Pf. Grosse Posten Fajgontarben Atr. 4.00, 2.85 bis l
Irno0 n in Kammgarn-Stoffen, gediegene Qualitäten, in neuesten 35 rn DAC in Lastings, reine Wolle, glatt und Karos, Farbe in Farbe gehalter 25i Grosse J osten Farbentönen e AMtr. 3.85, 2.50, 1.75 bis 65 P. Grosse l osten Atr. 3.50, 2.75, 1.95

lles

rter I J. m z Zuwie erren- Artikel. Damen-Gürtel. Regenschirme.nen Herrev-Serviteurs, vorzügl. Qual. 75, 50, 25 u. 13 P. Damen-Gürtel, imit. Leder, gesteppt. Falten 75, 50 u. 25 Pf. Damen-Regenschirme, mit Fantasiegriff u. Futtera 1.95 M.
im Herren-Oberhemden, prima Verarb., 4.00, 3.50, 2.75 2.00. Damen-Gürtel, weiss Glaceleder 30 Pf. Damen-Regenschirme, Metallstock wit Futtera 2.50 A.

Herren-Kragen, neueste Formen, 50, 35, 25 und 15 Pf. Damen-Gürtel, Glaceleder. gest. Falt., Rückenschnalle 1.65 u. 85 Pf. Damen-Regenschirme, „reir e Seide 6.50 4.00 M.
h Herren-Manschetten, elegante Formen, 75, 50, 35 u. 22 P. Damen-Gürtel, Seidenstott, Miederform 1.25 u. 75 E. Herren-Regenschirme, in solider Ausführung 1.50 A.
ite; Herren-Krawatten in allen Arten, 90, 75, 45 u. 15 Pf. Damen-Gürtel., schwarz Satin, Miederform 25 Pf. Herren-Regenschirme, Köperstotf. Naturstock 2.25 M.
gen Herren-Kragenschoner., weiss u. farbig, 90. 60. 40 u. 35 Pf. Damen-Gürtel, Gold, Silber, Schuppen 2.25, 1.50, 85 u. 50 Pf. Herren-Regenschirme, reine Seide 6.50 u. 4.00 M.
)em

r Geschäftshausen

S alle a. Sl Preise und Auswahl X Dedir ne Konk Marktplatz 2 u. 3ne (2419ne
var

i J Die auf Bahnhof Merſeburg lagern-zu J den, für Eiſenbahnzwecke nicht mehr949Puppenklinik! Bevor Sie Jhren Bedarf in r chene VahnichStück eichene Vahnſchwellen

5 werden ange- ſollen in Teilwengen zu je 10 Stückind Reparaturen nommen d Sonnabend, den 16. Dezember d. J.,vormittags 9 Uhr5 rege r z ie m öffentlich meiſtbietend gegen ſofortigeen Jn meinem Geſchäft gekaufte decken, verſäumen Sie nicht, ſich meine Varzahlung verſteigert werdenen Gelenkpuppen u. Bälge werden zahlung verſteigeren in jeder Ausfüh s Halle o. S., d. 29. Novbr. 1905.ei n rrra mr Königliche Eiſenbahn-Betriebs-ein gekleidet. (2117 W Juſpettion ium s pen Gtrösste WWwan 7 200, 00 Mnn n cle Gelenkpuppen, ſind v. 3 o an auf Acker auszuleih.92 anzuſehen und ſich über Oualität und Preis meiner Waren zu informieren.mr Bälgen Hüten, Weder nan an ſo re Leichtigkeit davon ecen ger daß ein Preiſe I Silberberg, Talberngadr.

ne t Schuhen, I 10 bis I5 Prozenten rüniſpfen ete. niedriger ſind als anderweitige Angebote. R. Küniner, 2
em Spielwarenhang S l 0) In K i Markt 17/18,2 I Milhelm Köhler, pielwarenhaus OIlIhelm Köhler, el
r kl. Ritterſtraße 6. 2413) Kleine Ritterstrasse G.
ber



e S

e

ehe immer 28 1905. Berſedurger Kreisdlart nebſt „JLuſtz. Sonntagsblatr-

Markt 19-20.

6000000
Geschàftshàuser 9 tt c D 0 b k 0 Wwi

Abteilung: Herren-Moden, Teppiche, Linoleum.

Sonntag, den 3 Dezember.

Telefon 5.

Auslagen in hervorragend ſchönen Salon und Fimmer-Teppichen,
Vorlagen, Fellen, Linoleum, vom Stück h das Stück von

BF Decken, Läuferstoffe aller Art.
3.30

besonders bilig Ein großer Poſten Ziegenfelle an 250 v. jett 90 II.
Besonders billig Teppiche rechten i le es neeweriuche-zefine Hit 2090 Ermäßigung.

Große Aus-
wahl in: Paletots, r Anzügen

Hüte, Mützen, Wäſche, Tricotagen, Cravatten, Schirme. Alleinverkauf von Bleyle's weltberühmten KnabenAnzügen.
D. Jch bitte die Ausſtellungen meinen Schaufenſtern zu beachten.

Auf
den

Weihnachtstiſch

bietet wunderbare

Neuheiten
eng F. B. Heinzel,

Leipzigerſtr. 98.
Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
De Reparat. a. Wunſch ſofort.
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

Nachlaß Auktion.
Am Mittwoch, den 6. Dezember 1905,

von vormittags 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“, Saalſtraße 9, eine Anzahl Nach-
laßgegenſtände, als: (24062 Schränke, 3 Sofas, 3 Tiſche,

8 Stühle, Kommode, Waſſchtiſch,
Spiegel, 1 Bettſtelle mit Matratze
2 Bettſtellen, Betten, Regulator,
Backtrog, Waſchbrett, Brühfaß,
Waſſchgelte, kleines Regal, Glas- u.
Porzellanſachen, Kleidungsſtücke

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigern. (2406Merſeburg, den 30. n 1905.
Fried. M. Kunth.

berichtliche Auktion.
Die zur Witwe Groß eſſchen Kon-

kursmaſſe gehörigen Gegenſtände an
Möbeln, Geſchäftseinrichtung, Utenſilien
und Waren, als: 240723 Tiſche, 109 Stühle, 2 Sofas, 3

Spiegel, 1 Büffett, Büffettſchrank, 1
Uhr, 22 Tiſchdecken, 11 Lampen, 1
gutes Pianino, 10 Gartentiſche, 37
Gartenſtühle, altes Billard m. Zube-
hör, achtarmiger Kronleuchter, viele
Bier und Weingläſer, Bierunterſetzer,
Streichholzſtänder Zigarrenabſchnei-
der, Porzellanſachen, 1 Nähmaſchine
und viele andere kleine Wirtſchafts
gegenſtände

ſowie Bettſtellen,, Federbetten, Bettbezug,
Tiſchtücher, Servietten, 1 Vertikow,
Kleiderſekretär, Kommoden Klei-
dungsſtücke, (2407ferner 8500 Zigarren, 5000 Zigaretten,
Weiß- und Rotwein in Flaſchen, Sekt,
28 Flaſchen Jamaica Rum, Liköre,
Automatenfüllung und dergleichen

ſollen öffentlich verſteigert werden. Dazu
habe ich
im Gaſthof „zum Raben“ in Schkopan
Ter min auf

Donnerstag den 7. Dezember 1905,
vormittags 10 Uhr

angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen ſind.
Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.

Merſeburg, den 30. November 1905.
Konkursverwalter Kunth.

Conrad xSchröter's Nuesesöl
ein feines, haardunkeludes Oel,für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt Apotheke u. R. Kupper.

v

für jede Figur
u. jedes Alter.

(2417

Der Umbau meiner Geschäftsräume ist beendet und übergebe ich am
Sonnabend den 2. d. Mts. wieder sämtliche Räume dem öffentlichen Verkehr.

Das schon vorher bestandene und von den Herrschaften mit grosser Vorliebe aufgesuchte

S SpeZ X Geeschiäſt
Kakfee, Tee Kakas
bildet auch jetzt wieder
Eingang.

Vorgenannte Artikel
merksame Pflege,

geniessen darin
hauptsächlich soll Tee, der

Frühjahr eine hervorragende Stelle als Konsum- Artikel einnehmen wird,

FchokolaceBiskuſts

eine entsprechend vergrösserte besondere Abteilung mit besonderem

durch vorteilhafte Aufstellung etc. eine auf-
durch ermässigten EKingangszoll im nächsten

schon jetzt von mir
als solcher gepflegt werden und sollen sämtliche Provenienzen vertreten sein.

Meine Kafee-Rösterei „HMerbur“
bleibt infolge der direktesten Bezüge roher Kaffees nach wie vor vorteilhafteste Be-
zugsquelle für

täglich frisch geröstete Kaffees;
von Kakao, Schokoladen führe ich die Fabrikate bestrenommierter Firmen, Bäskuits aus
der Fabrik von II. Bahlsen, Hannover, Nürnberger Lebkuchen von Heinrich Häberlein etc.

Mein Kolonialwaren Geschäft
hat durch den Umbau ein geschmackyvolles, sauberes Aussehen und eine Grösse erlangt, die
auch bei den grössten Anforderungen einen bequemen Verkehr und eine flotte Anfertigung
voraussetzt;
tester Bezüge zu sehr billigen Preisen abgegeben werden.

auch in dieser Abteilung werden erstklassige Waren verabfolgt, die infolge direk-

Indem ich meine sämtlichen neuen Räume einem hoffentlich recht lebhaften Verkehr
ölkne.

die Sie mir
wiesen haben und

während des Umbaues in den bedenklichsten
darf ich wohl den Wunsch hegen,

mir und meiner Firma auch fernerhin erhalten bleiben möge.

spreche ich gleichzeitig meiner werten Kundschaft innigsten Dank aus für die
und beschränktesten Lagen be-

dass dieselbe sowie Ihr Wohlwollen

Treue,

(2416

Krnst A9echse-
alle a. S. Leipzigerstr. 95.

Jetzt 200 ff. Zigarren umſonſt.
Aus Konkurs, nur bis 12. Dezember, 200 hochfeine 8 Pfg.

Zigarren für 10.50 Mk. und außerdem 200 gratis für Weiterempfehlung.
Gegen Nachn. Garantie Rückzahlung. A. Kauffmann, Hamburg I.
Gukmöbl. Zimmer m. Kabinett Wo n a

verlange die „Deutſche
zu vermieten Lindenſtr. 3. I. Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.

Kirchl. Verein vk. Maxim.
Montag, den 4. Dezember, abends

8 Uhr in der „Reichskrone“:
V Pamilien- Abend.
Vortrag Erinnerungen an Daßrein-

den Kurort Kaiſer Wilhelm I.
(P. Schollmeyer.) Muſikal. u. Ge
ſangsVorträge. Gäſte ſind will-
kommen. (2387) Der Vorſtand.

bewerhbe-Verein.
Sonuabend, den 9. Dezember 1905,

pünktlich 8 Uhr abends
im „Herzog Chriſtian“:

Vortragdes Herrn Göpel auch für Damen
über:

„Die Natur im Dienſte der
Menſchheit.“

Gäſte find willkommen.
Der Vorstand. Dr. Witte.

Stadt Theater in Halle.
Spiel Plan

vom 3. bis 8. Dezember.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr,

zum 15. Male, Vorſtell. zu ermäß.
Preiſen Die Brüder von St. Bern-
hard. Abds. 71 Uhr, Beamten-
karten ungültig: Fra Diavolo.
Hierauf: Die Puppenfee. Montag,
abends 7 Uhr, Beamtenk. giltig:Cav alleris rusticana. Hierauf:
Was Jhr wollt. Dienſtag, abds.
71 Uhr, Beamtenkarten gültig:
Der Freiſchütz. Mittwoch, abds.
7 Uhr, Beamtenkarten gültig:
Hamlet. Donnerſtag, abds. 71,
Uhr, Beamtenkarten gültig: Hans
Heiling. Freitag, abds. 7 Uhr,
Beamtenkarten giltig, Novität!
Zum erſten Male: Der Kampf um
den Mann. (Dramen Cyklus von
Clara Viebig.)

n

Zoſſellaranonen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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